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bie Sage, ifer im wirflicfeen getbbienft baS jtt teiften,

Woju fte unS jefet in ber Snftruftion Stntcitung gibt.
Sffienn wir Würbig unfern S^cd erfütten, fo werben
wir an ber ©fere einer ©iurfefetung, welcfee in unferer
©efebiefete ©podje madjen muß, Stntfeeit feaben.

„©djwcijer, bie ifer unS naefefotgen werbet, ifer

fommt, wfe wir, um feier bte betn Saterlanbe nftfe»

liefeen Äenntniffe ju fcfeöpfen; ifer werbet im ©ifer
für bie öffentliche ©adje ju wetteifern lernen; ifer

werbet feier bie fantonaten Sorurtfecite feegraben;
ifer werbet ba gvcunbftfeaftett abfcfelfeßett, eine SBaf»

fenbrüberfefeaft feegvüitben, beren SBirfung immer
mefer bie Sanbe beS eibg. SünbetS fein wtrb u. f. w."

(gortfefeung folgt.)

®tc Xnftif bet nädften 3*>fi>nft. ©ritnbjüge
einer Sefere beS ÄricgeS, inSbefonbere beS ©c=

fecfeteS, entwidelt auS ben ÄtaftäußerungSmertfeen
ber feeutigen Sffiaffen in iferer Serbinbung unb

©egettfeitigfeit. Son Seriram ©atti. SBien 1868.

©etbftücvlag beS StutorS, in Äommiffton bei

8. SB. ©etbcl unb ©ofen. (SvcfS 8 gr.)
Wtit greuben begrüßen wir bie ©driften, welcfee

bie fdjwierigc Söfung beS SßfoblemS, wetefeen ©inftuß
bte neue Sewaffnung ber Htexe auf bie Saftif feaben

müffc, ftefe jur Stufgabe ftetten. SBir feeißen bafeer

auefe baS oorliegenbe Sfficrf, WelcfeeS ein eferenbeS

Settgniß für bie ausgebreiteten mifitärffefeen Äennt»

niffe unb ben pfeilofopfeifefeen ©eift beS £mt. Ser»

faffcrS liefert, witlfommcn.

3ue Sefeanbtung beS ©cgenftanbeS feat ber Htxx
Sevfaffer ein anaU)ti|djeS ttnb ft)tttfeetifd)eS Scrfaferen

gewäfelt. 3Me oorjutragenben gunbamentatwaferfeeiten
Werben in furj gefaßten ©äfeen (bie mit fortlaufen»
ben SRummem oerfefeen ftnb) an bie ©pifee bcr 2)e=

bttftionen geftetlt. £>aS Sud) ift nidjt für Saicn unb

Slnfänger, fonbern für Dfftjiere, welcfee mit bett bis»

feer geltenben Seferen bcr Saftif befannt waren, ge»

fdjrfeben. 3)od) biefen fann baffelbe auefe anempfofe»

len werben, unb wir ftnb gewiß, baß fein Dffijier,
ber ftefe mit mitttärifcfe=wiffenfdjaftlid)eit ©tubien fee»

fcfeäftigt, fein Snfteuftor, beffen Slufgabe bie Htxan*
bilbung üon Slfpiranten unb bie SluSbilbung oon

jungen Dfftjieren ift, eS bereuen wirb, baS Sud) ge»

lefen, ftttbirt unb augefefeafft ju feafeen.

Son bent ©taube« auSgefeenb — fagt ber Htxx
Serfaffer — baß bei ber erfolgten gänjlicfeen Um»

geftattung ber 3'iftrumente beS ÄvlegeS, unb bei

iferer außerorbentlicfe erfeöfeten Äraftättßevung bie Sin»

wcnbungStefere ber taftffefeen gormen ttnmöglicfe mefer

im alten ©telfe fid) ju bewegen bereefetigt fei, feabe

er einen oon anbern mobernen Slutoren nur wenig
ober gar niefet cingefefetagenen SBeg ju feetreten be»

fefeloffen. ©r unterftfeeite in ber ÄriegStefere jwei
Wefcntlicfe oerfefeiebene Sfeeile: S)er erfte feat feine

Sffiurjet in matfeematifefeen (gcoutetvifcfeeu) Segriffen,
ferner fn ber Sogif unb Sffedjologte; er ift ber Sib»

ftraftion angefeörig unb bafeer unwanbelbar; er faßt
bie beiben ringenben Äräfte ganj an fiefe, ofene Sei»

mengung üon 3ufätttgfeften Irgenb welcfeer Slrt (Ser=

rain, ÄampfeSmittet) gleicfefam als reine Segriffe
auf. 2)iefe oberften Sßrfnjfpe ber ÄriegSfunft ftnb

cS, wctdje in bem erften $auptftüde beS SucfeeS bar»

gefegt werben.
Sffieit größer unb fefewieviger fei jener Sfeeit ber

ÄriegSfunft, ber auf baS 3nfü(tfge nnb bafeer auefe

Seränberlicfee ftefe feejiefet. JDiefeS ift aber nidjtS an»
bercS als eben jebe Slrt oon SIRittcln — ben 3ntelteft
ausgenommen —, welcfee im ÄriegSleben mit ein»

greifen. %ebe Seranberttng feebingt aber auefe eine

oeränberte Slvt ber Slnwenbung, unb bafeer fann bie

Saftif auefe feineSwegS fo uttwanbelfear baftefeen,

wie man oon mefereren ©eiten oerftefeern feört.

35er Htxx Serfaffer feat eS unternommen, bie ju»
fälligen ©runblagen bcr Saftif, namcntltcfe alfo bfe

SBaffen eingefeenb ju prüfen, baS Serfeältnfß jwiftfeen
jefet unb früfeer ftar barjutegen unb auf biefe Sffielfe

ben ©efetuß ju begrünben, baß man mit ben Sra»
bftfonen ber napoleonifcfeen ©efeute nunmefer ju
breefeen babe, ebenfo wie SRapoleon bem ©feftem

grlcbrfcfeS IL, unb bfefer bem Sßrfnj ©ugenS unb

©uftao StbolpfeS ntdjt mefer ju feulbigen geneigt war.
2)aS Sttcfe jerfättt in brei £>auptftüde unb eine

©inleitung. 3)le lefetere gibt efne atigemeine Uefeer»

ftdjt unb befeanbett bie utiwanbelbaren unb wanbet»

baren ©runbwertfee ber ÄriegSfunft, füfert bie feifto»

rifdjeu Selege für bfe Seränberungen ber Saftif je
naefe ben Sffiaffen unb bie notfewenbige Scgrünbung ber

elementaren Saftif auf bie 3)i)ttamif ber SBaffen an.
3n bem erften &auptftüd werben bie gunbamen»

talfäfee ber ÄriegSfunft afegefeanbett, atS: 1) bie

gunbamciitatfäfee ber moral{fcfe fntefleftueflen Ante»

gorie; 2) bfe berjenigen, welcfee für ©trategie unb

Safttf gemefnfam ftnb; 3) bie gttnbamentalfäfee in
Sejug auf bie ofejcftioe.Sffiürbigung beS gegenfeitigen

ScrfeältniffcS. Son ben in biefem £auptftüd ent»

fealtencn ©äfeen ertauben Wir unS jur Settrtfeef»

lung einige fecrüorjufeeben.

I. 3n jeber friegerlfcfecn Unterncfemung ftnb oter
$aitptfcebfttgungen abjuwägen: a. ©tärfe, b. Su>td,
c. SRaum, d. 3cit.

II. 3Me moratifefee Äraft ber ^eereSmaffe erwäefeSt

auS folgenben ©lementen: a» friegerifefee Slnlage;
b. politlfefee ©cftnnttng; c. ©efeorfam unb ÄriegS»

juefet; d. pfefeftftfec SluSbauer; e. pfefeftfefeer SIRutfe;

f. Sefearrlidjfeft; g. ©ferliefee.

III. S)(e moralifdje Äraft in ben teitenben ©teilen

fott je feofeer feinauf, befto reiefetfefeer oorfeanben fefn;
fte foll nfefet nur alle jene Slntagen, weldje bem ge»

meinen ÄricgSmanne itt feiner Sotlenbung juge»
feferieben werben, fonbern noefe folgenbe, in iljrer
Sereinigung feöcfeft feltene SRaturgafeen ttmfefeließen:

a. Seibenfcfeaft mit ©elbftbcfeerrfcfettng; b. Sfeätigfeit
mit 3wtf > c- Unabfeängigfeit ber Sernunft üon mo=

ntentan ftöveuben ©inftüffen unb bafeer ©etfteSgegen»

wart unb ©eetenrufee; d. Unfeeugfamfeit gegenüber

ben Slnwanblungen ber perfönlicfeen ©tfewädje ober

feumaner SRüferungen; e. imperatorlfefee Äraft beS

SefefeteS, Uefccrtegenfeett beS ©fearafterS unb jauber»
feafter ©inftuß auf bie untergeorbneten SJtofonlfd)»

feiten; f. moralfftfeer äRutlj; enbliefe g. im Sufam*
menftuffe alter biefer ©igenfefeaften unb als Ärönung
beS ganjen ©6>rafterS bte burcfegreifenbfte unb oon
ber »Sernunft geregelte ©nergie.
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die Lage, ihr im wirklichen Felddicnst das zn leisten,

wozu sie uns jctzt in der Instruktion Anleitung gibt.
Wenn wir würdig unsern Zwcck erfüllen, fo werden
wir an dcr Ehre cincr Einrichtung, welche in unserer

Gcschichte Epoche machcn muß, Antheil haben.

„Schweizer, die ihr uns nachfolgen werdet, ihr
kommt, wie wir, um hicr die dem Vatcrlande
nützlichen Kenntnisse zu schöpfen; ihr werdet tm Eifer
für die öffentliche Sache zu wetteifern lernen; ihr
werdet hicr dic kantonalen Vorurtheile begraben;
ihr werdet da Freundschaften abschließen, eine

Waffenbrüderschaft begründen, deren Wirkung immer

mehr die Bande des eidg. Bündels fein wird u. f. w."
(Fortsetzung folgt.)

Die Taktik der nächsten Zukunft. Grnndzüge
einer Lehre dcs Kricgcs, insbesondcre des

Gefechtes, entwickelt aus den Kraftäußerungswerthen
dcr hcutigen Waffen in ibrer Verbindung und

Gegenseitigkeit. Von Bertram Gatti. Wien 1868.

Selbstverlag des Autors, in Kommission bet

L. W. Seidel nnd Sohn. (Prcis 8 Fr.)
Mit Freuden begrüßen wir dic Schriftcn, welche

die schwierige Lösung des Problems, welchen Einfluß
die neue Bewaffnung dcr Heere auf die Taktik haben

müsse, sich zur Aufgabe stellen. Wir heißen daher

auch das vorliegende Werk, welches ein ehrcndcs

Zeugniß für die ausgebreiteten militärischen Kenntnisse

und den philosophischen Gcist des Hrn.
Verfassers liefert, willkommen.

Zur Behandlung des Gegenstandes hat der Hcrr
Vcrfasscr cin analytisches »nd synthctisches Verfahren
gewählt. Die vorzutragenden Fundamcntalwahrheitcn
wcrdcn in kurz gefaßten Sätzen (die mit fortlaufenden

Nummcrn vcrschcn sind) an die Spitzc der

Deduktionen gestellt. Das Bnch ist nicht für Laien und

Anfänger, sondern für Ofsizicrc, welche mit den bishcr

geltenden Lehren dcr Taktik bekannt waren,
geschrieben. Doch diesen kann dasselbe auch anempfohlen

werden, und wir sind gcwiß, daß kein Offizier,
der sich mit militärisch-wissenschaftlichen Studien
beschäftigt, kein Jnstruktor, dcsscn Aufgabe die

Heranbildung von Aspiranten nnd die Ausbildung von

jungen Ofsizieren ist, es bcrcucn wird, das Buch
gelesen, studici und angeschafft zu haben.

Von dem Glauben ausgehend — sagt dcr Hcrr
Vcrfasscr — daß bei der erfolgten gänzlichen

Umgestaltung der Instrumente des Krieges, und bei

ihrer außerordentlich erhöhten Kraftäußcrung die An-
wkndungslehre der taktischen Formen unmöglich mehr

im alten Glcise sich zu bewcgcn berechtigt sei, habe

er einen von andern modernen Autoren nur wenig
oder gar nicht eingeschlagenen Wcg zu bctreten

beschlossen. Er unterscheide in der Kricgslehre zwei

wesentlich verschiedene Theile: Der erste hat seine

Wurzel in mathematischen (geometrischen) Begriffen,
ferner in der Logik und Psychologie; er ist der

Abstraktion angehörig nnd daher unwandelbar; er faßt
die beiden ringenden Kräfte ganz an sich, ohne

Beimengung von Zufälligkeiten irgend welcher Art (Terrain,

Kampfesmittel) gleichsam als reine Begriffe
auf. Diese obersten Prinzipe der Kriegskunst sind

cs, wclche in dem ersten Hanptstückc des Buches

dargelegt werde».

Weit größer und schwieriger sei jener Theil der

Kriegskunst, dcr auf das Zufällige und daher auch

Veränderliche sich bezieht. Diefes ist aber nichts
anderes als eben jede Art von Mitteln — den Intellekt
ausgenommen —, wclche im Kricgsleben mit ein-

greifcn. Jede Veränderung bedingt aber auch eine

veränderte Art der Anwendung, und daher kann die

Taktik auch keineswegs so unwandelbar dastehen,

wie man von mehreren Seiten versichern hört.
Der Herr Verfasser hat es unternommen, die

zufälligen Grundlagen der Taktik, namentlich also die

Waffen eingehend zu prüfen, das Verhältniß zwischen

jetzt und frühcr klar darzulegen und auf diese Weise
den Schluß zu begründen, daß man mit den

Traditionen der napoleonischcn Schule nunmehr zu

brechen habe, ebenso wie Napoleon dem System
Friedrichs II,, und dicscr dem Prinz Eugens und
Gustav Adolphs nicht mehr zu huldigen geneigt war.

Das Buch zerfällt in drei Hauptstücke und eine

Einleitung. Die letztere gibt etne allgemeine Uebersicht

und behandelt die unwandelbaren und wandelbaren

Grundwerthe der Kriegskunst, führt die

historischen Belege für die Veränderungen der Taktik je
nach den Waffen nnd die nothwendige Begründung der

elementaren Taktik auf die Dynamik der Waffen an.

Jn dem ersten Hauptstück werden die Fundamentalsätze

der Kriegskunst abgchandclt, als: 1) die

Fundamcntalsätze der moralisch-intellektuellen
Kategorie; 2) die derjenigen, welche für Strategie und
Taktik gemeinsam stnd; 3) die Fundamcntalsätze in
Bezug auf die objcktlve Würdigung des gegenscitigen

Verhältnisses. Von den in diesem Hauptstück ent-
haltcncn Sätzen erlauben wir nns zur Beurtheilung

einige hervorzuheben.
I. Jn jcdcr kriegerischen Unternchmung sind vier

Hauptbedingungen abzuwägen: ». Stärke, b. Zweck,

«. Raum, à. Zcit.
II. Die moralische Kraft der Heeresmasse erwächst

aus folgenden Elementen: ». kriegerische Anlage;
I>. politische Gesinnung; o. Gehorsam und Kriegszucht;

à. physische Ausdauer; «. physischer Muth;
5. Beharrlichkeit; F. Ehrliebc.

III. Die moralische Kraft in den leitenden Stellen
soll je höher hinauf, dcsto reichlicher vorhanden scin;
sie soll nicht nur alle jene Anlagen, welche dem

gemeinen Kricgsmanne in seincr Vollendung zuge-
schriebcn werden, sondern noch folgcnde, in ihrcr
Vereinigung höchst seltene Naturgaben umschließen:

a. Leidenschaft mit Selbstbeherrschung; b. Thätigkeit
mit Zweck; e. Unabhängigkeit der Vernunft von
momentan störenden Einflüssen und daher Geistesgegenwart

und Seelenruhe; à. Unbeugsamkeit gegenüber

den Anwandlungen der persönlichen Schwäche oder

humaner Rührungen; e. impcratorische Kraft des

Befehles, Ueberlegenheit des Charakters und zauberhafter

Einfluß auf die untergeordneten Persönlichkeitenz

5 moralischer Muth; endlich iz. im
Zusammenflusse aller dieser Eigenschaften und als Krönung
des ganzen Charakters die durchgreifendste und von
der Vernunft geregelte Energie.
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IV. «Die fnteftttefle Äraft bcr SWannfdjaft fofl er»

Wadjfcn auS a. Stttffaffung; b. ginbtgfcit; c. ©djul»
unterriebt; d. Slbridjtung; c ©rfaferung.

V. 25ie intctlcftucftc Äraft in bett füferenben ©tel»
ten fott je weiter nadj aufwärts um fo ftätfer üer»

treten fein. SDicfelbe beftefet tfeeilS auS angcboriien,
tfeeitS auS angelernten ©igenfefeaften. ©rfteve be»

jeiefenet man als Salent, int feöfeeren ©rabe als ©enie,
bie jweiten als Äenntniffe. £>aS Salent an fiefe ift
nod) utterläßliefeer, als bie ©umme bei* Äenntniffe;
jeneS oermag für fidj allein — eigciitlidj in Setbin»

bung ntit nur notfebürftigen Äenntniffcn — noefe

immer SRamfeaftcS, unter Umftänben fogar ©voßeS

ju leiften; Äenntniffe für ftd) allein mit einem nur
mäßigen Salente befähigen ifeten Sefifecr bloß ju
einem braudjbavcn Hilfsarbeiter, niemals aber ju
einem entfefeiebenen Sräger bcr Sfeat.

3n bcr weitem Scgrünbuiig biefeS ©afeeS wirb
bann it. a. gefagt: SRcbcn ben aiigcfeovnen finb bfe

angelernten Dualitäten beS ©ciftcS oon ungemeiner

Sffiiefetigfcit. S)ic ©rfdjeittung, baß in einigen ©taa»

ten bte feöfeeren Ävcife bcr Slrntcc ein ©emeuge auf»

Weifen oon wirflid) bebeutenben Sntctligcnjcn, oon

fefer getefevten ©aminlcvn unb ton bloßen ©tementar»

fcfeülcrn ber militärifdjcu SBiffcnfdjaft, oott SWäiinern

nämlid), welcfee nie über bte [Reglements feinattSge»

fommen ftnb, — eine folefee ©rfdjeittung jeigt unS

beutltd), baß man in ben bcjüglidicn ©taaten ftefe

nidjt einmal im Sfkinjtpe barüber flar geworben war,
welcfeeS SBiffen, in wcldjcm ©inne unb in welcfeem

Umfange oon jebem Svupprttfüfevcr öcvlangt werben

muffe. 2)icfc grage laßt fidj cigcntlicfe gav niefet fo

fefewer beantworten, ungefäfer in fotgenber SBeife:

jeber Sruppenfüferer üom ©efreitett bis jum gelb»
marfcfeall foll auf baS ©enaueftc mit demjenigen
Oertrattt fein, waS unmittelbar oon feiner Sßerfon

auSjugefecn feat, waS nadj bent ©eifte ber Sittorb»

nung einjig oon ifem atteitt abfeängt; üott jenen

gädjern beS SffiiffcnS, beten praftifdjc StuSnüfeung

feinem eigenen Slmte bei» ober untergeorbnet ift, foll
er bie ©ruublage unb ben Umriß, bie -fjatiptlinien
bejügticfe ber SWittct unb bei* SRefttltate mit bem gei»

ftigen Sluge befeerrfdiett, ofene beßwegen in baS 3)e»

tait biefer ©egenftätit'c eingefeett ju muffen; atleS

SBiffen feil mefer nadj feinem SWaße in bie Siefe,
alS nad) jenem in bie Sreite beurtfeeilt werben; eS

fragt ftefe niefet fowofel barum, ob baS ©ebaefetniß,

fonbern ob ber Serftanb mit Sorfteltuitgcn unb Se»

griffen fecretefeert wurbe unb fte mit feinen eigenen

©ebanfen umfpann.
3n bie erfte Älaffe, jene ber nncntbeferlidjen gädjer,

gefeören erßtidj: 1) bie ©lementargegenfiänbe. 33er»

gleicfeen ftnb bie SRcgtcutentS itnb fonftigen Sorftferif»
ten, jeboefe auefe nidjt in iferem ganjen Umfange, fon»
bern mit gewiffen Segrenjungen naefe unten unb oben.

©benfo, wie man eS atS Unfittn gelten laffen müßte,
wollte man üon jebem Hauptmann bie einem ÄorpS=
fommanbanten nötfeigen Äenntniffe »erlangen, — eben

fo wäre eS jwedtoe, wollte man wieber üon beut

lefeteren baS 3)etail aHer jener Sorftferiften oerlatt»

gen, bereu 2)urcfefüferung, bejiefeungSmcife Ueber»

wadjung ©adie beS Hauptmanns ift. 3e ftefeerer

unb eifriger ein feofeer Htxx in Ätcinlidjfetten, wie

Sifitirungcn unb bgl. ift, befto efeer wirb man fiefe

erlauben bürfen, in bie ©ignitng feineS ©ciftcS jur
Umfpattnung gvoßer Stufgaben einige 3>octfe( ju
fefeen. SBir berufen unS feier wieber auf bie bereits
citirten Sffiovtc oon Älaufewife, fönnten aber noefe eine

SRenge äfenliefeer Slnfüfertingen beibringen. SRcben

beu ©lementargegenftänben unb ben 3)ienfteSfpracfeett
ift 2) üou jebem Dffijicr eitt gewiffeS SWinimum beS

SßiffcnS itt folgenben gäcfecvn ju üerlangen: a. Sffiaf»
fcnlcfere, b. Serraiitfunbe, a. Saftif, d. SWitttärocr»

Wallung, c. ÜRilitärgcograpfefe, f. ÄriegSgefcfeiefete.
Se feofeer bie Sfeavgctt, befto mefer müßten bie ein»

jt'tncn Hauptlinicn biefer gädjer breiter gejogen wer»
ben, fo baß ber Subalterne nur baS für bie eigene

Sruppe SRötfeige (oott a, c, d, eben fo bejüglicfe b
bie praftifefee Scnüfetntg beS SevrainS für Sirailiren
unb gclbbfcnft), weiter baS ifem juuädjft liegeube
(für c Deftreid), für f Seit feit 1792) jiemtiefe gut
feinten foflte, wäferenb ber ©tabSofftjicr fcfeon nant»
feaft erweiterte, bcr ©eneral aber ganj umfaffenbe
Äenntniffe in allebcm feaben müßte.

Son jenen gäcfecm, welcfee bem taftifd) üerrocnbe»

ten Dffijier itnterftüfeenb befgeorbnet ftnb, foflte ber»

felbe wenigftenS bie Hm'ptjüge f0 wejt fnne feaben,

um über beu Stotd, bie SBeife unb baS SWaß ber

ju oerlangcnben Seiftungen oollftänbig im Älarcn ju
fein. Sierglcicfeett wären SBionnicrwefen unb gortf»
ftfation, Slrmee=Dvgaitffattoii, Sedjnif ber HeereS»

leitung it. bgl.
©nblidj gibt eS noefe gewiffe gäd)cr, beren Rennt*

niß in eingelnen militärifdjcu 3twetgett als unbebingt
notfewenbig, itt bett ntibetcn aber nur als unter»
ßüfecnb ju betraefeten tft. 5)ergleidjen wären SWa»

tfeematif unb ©eeinctric, SRaturwtffenfcfeaften, Ser»

rain»Slufnafeme, 3)arfteflung unb SanbeSbcfcferefbung.

VI. Sei bem wuuberbaren Seretne'üon ©fearafter»
uttb ©eifteSgabcn, wie ein foldjer oon jebem ftefe felbft
überlaffenen ÄvicgSffiferer erforbert wirb, warfest feaS

SRaß ber für jeben ©rab witnfcfectiSwcrtfeen mora»
tifd)»intctlcftuetlcn Äraft oon unten naefe oben in ber

SBeife einer geometrifdjen Srogrefftott. Sffieniger atS

in irgenb einem anberen gaefee oermögen mittet»
mäßige Sßerfönlicfefcften ben Slnforberungen feöfeerer

ÄviegSämtcr ganj unb unter alten Umftänben jtt
entfpreefecn.

VII. 2)a ber Ärieg eine fonthtuirlidje ©ewalt»
tfeätigfeit ift, fo fann jeber ©rfolg im gelbe nur als
ein [Refultat ber größeren Äraft bargefteflt werben.
2)icfe Äraft wurjelt aber niefet bloß fn ber nume»
rifefeen uttb in ber moralifaVintelteftueften ©tärfe
bcr ©efammtfeeit, fonbern oorjügticfe auefe in ber Slrt
unb SBeife, wie biefe ©lemente in ben einjelnen fon»
freien gälten bem ©cfammtjwede bienftbar gemaefet

werben.

VIII. Sie erfte Sebingung, auf baß bfe pfefeftfdje

©tärfe (3afel) ju eitter ifer entfpreefeenben ©eltung
gelange, ift biefe, baß bie Sruppe manöorirgcwanbt
fei unb ootlfommen itt ber Sjanb ifever güferer liege.

X. ©S gibt jwet Hauptformen beS ©iegeS: a. ©r=

faffen ber feinblicfeen ©cfetoäcfec; b. Smrdjftoßen feiner

©tärfe.
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IV. Die intcktuelle Kraft der Mannfchaft soll

erwachsen anö a. Auffassung; t>. Findigkeit; «.

Schulunterricht; lì. Abrichtung; «. Erfahrung.
V. Die intellektuelle Kraft in den führenden Stcllen

soll je weiter nach aufwärts um so stinker
vertreten scin. Dicsclbc bcstcht thcils aus angcborncn,

theils aus angclcrntcn Eigenschaften. Erstere

bezeichnet man als Talcnt, im höheren Grade als Gcnie,
die zweiten als Kenntnisse. Das Talent an sich ist

noch unerläßlicher, als die Summe dcr Kenntnisse;
jenes vermag für sich allein — eigentlich in Verbindung

mit nur nothdürftigcn Kenntnissen — noch

immcr Namhaftcs, untcr Umständcn sogar Großes

zu leisten; Kenntnisse für sich allcin mit cincm nur
mäßigen Talcntc befähigen ihrcn Besitzcr bloß zu

einem brauchbaren Hilfsarbcitcr, niemals aber zu

einem entschiedenen Träger dcr That.

In dcr wcitcr» Begründung dieses Satzes wird
dann u. a. gesagt: Nebe» dc» augcbornen sind die

angclcrntcn Qualitäten des Geistes vvn ungcmcincr
Wichtigkeit. Dic Erschciuung, daß in cinigcn Staaten

die höheren Kreise dcr Armcc ein Gcmcngc
aufweisen von wirklich bedeutenden Jntclligcnzen, von
schr gclchrtcn Sammlern nnd von bloßen Elcmcntar-
schülcrn der militärische» Wissenschaft, von Männern
nämlich, wclchc »ic übcr dic RcglcmcniS hinnnsge-
kommcn sind, — eine solche Erschciuung zcigt uns

deutlich, daß man in dcn bezüglichen Staaten sich

nicht einmal im Prinzipe darübcr klar gcwordcu war,
welches Wisscn, in welchem Sinuc und in wclchcm

Umfange von jcdem Truppcnführer verlangt werden

müsse. Diese Frage läßt sich eigentlich gar »icht so

schwer beantworten, ungefähr in folgender Weise:

jedcr Truppenführcr vom Gcfrcitcn bis zum
Feldmarschall soll auf das Genaueste mit Demjenigen
vertraut sein, waö unmittclbar von seiucr Person

auszugchcn hat, was nach dcm Gciste dcr Anordnung

einzig von ihm allein abhängt; von jcncn

Fächcrn des Wissens, dcrcn praktische' Ausnützung
seinem eigenen Amte bet- odcr untergeordnet ist, soll

er die Grundlage und den Umriß, die Hauptlinien
bezüglich der Mittel und dcr Resultate mit dcm

geistigen Auge beherrsche'», ohne deßwcgc» in daö Detail

dieser Gegenstände eingehen zu müssen; alles
Wissen soll mehr nach seinem Maße in die Tiefe,
als nach jenem in die Brcitc bcurtheilt wcrden; cs

frägt sich nicht fowohl darum, ob das Gedächtniß,
sondern ob der Verstand mit Vorstellungen nnd

Begriffen bereichert wurdc und sie mit feinen cigcncn
Gedanken umspann.

Jn die erste Klassc, jcne dcr uncntbchrlichen Fächer,

gehören erstlich: 1) dic Elemcntargcgenstände.
Dergleichen sind die Reglements und sonstigen Vorschriften,

jedoch auch nicht in ihrem ganzcn Umfange,
sondern mit gewissen Begrenzungen nach unten und oben.

Ebenso, wie man es als Unsinn gelten lassen müßte,
wollte man von jedem Hauptmann die einem
Korpskommandanten nöthigen Kenntnisse verlangn,, — eben

so wäre es zwecklos, wollte man wicdcr von dcm

letztere» das Detail aller jcncr Vorschriften verlangen,

dcrcn Durchführung, beziehungswcisc
Ueberwachung Sache des Hauptmanns ist. Je sicherer

und eifriger cin hohcr Hcrr in Kleinlichkeiten, wie

Visitirungcn und dgl. ist, dcsto eher wird man sich

erlauben dürfe», in die Eignung seines Geistes zur
Umspannung großcr Aufgaben einige Zweifel zu
setzen. Wir bcrufcn unö hicr wieder auf die bereits
citirten Worte von Klauscwitz, könnten aber noch eine

Mcnge ähnlichcr Anführungen beibringen. Ncbcn
dcn Elcmentargcgenständcn und dcn Dienstcssprachen
ist 2) von jcdcm Offizicr ein gewisses Minimum des

Wisscus in folgcndcn Fächcrn zu verlangen: ».
Waffcnlchrc, l,. Tcrrainkunde, /?. Taktik, <1. Militärverwaltung,

«. Militärgcographie, 5 Kriegsgeschichte.
Je höher dic Chargen, dcsto mchr müßten die

einzclncn Hanptlinicn dicscr Fächcr breiter gezogen wcrdcn,

so daß der Subalterne nur das für die eigcne

Truppc Nöthige (von », o, ei, cbcn so bezüglich K

dic praktifchc Bcnützung des Terrains für Tirniliren
und Fclddicnst), wcitcr das ihm zunächst liegende
(für « Ocstrcich, für Zcit scit 1792) ziemlich gut
kennen sollte, während dcr Stabsoffizier schon namhaft

erweiterte, der General aber ganz umfassende
Kcnntnissc in alledem haben müßte.

Von jcncn Fächcrn, welche dcm taktisch verwendeten

Offizicr untcrstützcnd beigeordnet sind, sollte
derselbe wcnigstcnö die Hauptzüge so weit inne haben,
um über dcn Zweck, die Weise und das Maß dcr

zu verlangendcn Leistungen vollständig im Klaren zn
sei». Dergleichen wären Pionnicrwcscn und Fortt-
fikation, Armce-Organisation, Technik der Heeresleitung

u. dgl.
Endlich gibt es noch gewisse Fächer, deren Kenntniß

in cinzclncn militärischcn Zweigen als unbedingt
nothwcndig, in den anderen aber nur als
unterstützend zu betrachten ist. Dergleichen wären
Mathcmatik und Geometric, Naturwissenschaften,
Terrain-Aufnahme, Darstellung und Landesbcschreibung.

VI. Bei dcm wunderbaren Vcretne'von Charaktcr-
und Geistcsgabcn, wie cin solcher von jedem sich selbst

überlassenen Kriegsführer erfordert wird, wächst das

Maß der für jeden Grad wünschcnswerthen
moralisch-intellektuellen Kraft von unten nach oben in der

Weife einer geometrische» Progression. Weniger als
in irgend eincm anderen Fache vermögen
mittelmäßige Persönlichkeiten dcn Anforderungen höherer
Kriegöämtcr ganz und untcr allen Umständcn zu
entsprechen.

VII. Da der Kricg cine koutinuirlichc
Gewaltthätigkeit ist, so kann jeder Erfolg im Fclde nur als
ein Resultat der größeren Kraft dargestellt werden.
Dicse Kraft wurzelt aber nicht bloß in der
numerischen und in der moralisch-intellektuellen Stärke
der Gesammtheit, sondern vorzüglich auch in dcr Art
und Wcisc, wie dicsc Elcmcnte in den einzelnen
konkreten Fällcn dem Gesammtzwecke dienstbar gemacht
werdcn.

VIII. Die crste Bedingung, auf daß die physische

Stärke (Zahl) zu einer ihr entsprechenden Geltung
gelange, ist diese, daß die Truppc manövrirgcwandt
sei und vollkommen in dcr Hand ihrcr Führer licgc.

X. Es gibt zwei Hnuptformcn des Sieges: ».
Erfassen der fcindlichcn Schwäche; d. Durchstoßen seiner

Stärke.
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©efer ricfetig erftfeetnen ble folgenben SBorte, wetefee

wir bei ber Scgrünbung beS ©afeeS XIV ftnben:
„Sm Slllgemeinen waren faft ju allen Seiten unb

in alten Heeren bie mittelmäßigen gclbfeerrntalente
üorfecrrfdjenb. @o tauge eitt foldjeS nur gegen äfen»

lidje ©eifter ju tfeun featte, fonnte eS ftcb relcfelicfee

Slnfprüdie auf [Rufern erwerben, — gerabe fo, wie

im Sffiettrennen üon Sldergäuten aud) einer im ©orfe
immer ber erfte fein wirb. — Sffienn aber bem mittet»

mäßigen, nur burefe baS ©lud emporgerufenen Sa»
lente bann wirflid) eine geniale Äraft entgegentritt,
wirb baS blinbe Herumgrelfen nad) bent ©rfolge
nur jur SRieberlage füferen, eS wirb ber früfeere re»

latloe [Rufern in ein abfotuteS SRidjtS oerftnfen. 2)ieß

erfuferett j. S. bie alten, berufenden ©enerale ber

Äcalitton gegenüber ber ©djute üott ©arnot unb

Sitonaparte.
Sfficil matt in ben meiften Heeren eS niemals ju

feften, wofelburcfebacfeten ©junbfäfeen über bie SluS»

wafel oon feöfeeren Srttppenfüferern unb gelbfeerren

gebraefet feat, weit alfo in biefer Stellung ftatt glän»
jenber unb genialer Äräfte gewöfentiefe nur gute,
mancfemal fogar nur mittelmäßige Salente oertreten

waren, fo laffen ftefe jene riefigen ©rfolge fefer leiefet

erftären, welcfee irgenb ein beliebiger ©taat ju er»

ringen üermotfete, fobalb er grunbfäfelicfe feine an»

beren, atS wirfliefe große Salente in ben feöfeeren

©teilen bulbete.

3- S. ©efeweben im breißigjäferigen Äriege, Deft»
reid) unter Änrt oon Sotferingen unb Srlnj ©ugen

(1683-1720), Sreußcn unter griebrid) II., SRorb»

amerifa im UnafefeängigfeitSfricge, granfreid) wäfe»

renb ber SReoolution unb bem Äaiferreicfee.

©injetne tüefetige ©enerale geben wenig auS; fte

fönnen feöcfeftenS auf bcr einen ©eite 2)aS Wieber

gut maefeen, waS auf anbern ©eiten oon ben minber

gefdjidten StmtSgenoffen oerborben wurbe. ©äbe eS

aber feeute eine Slrmee irgenb einer ©roßmaefet, bie

auSfcfetießlicfe impofante Äräfte in ben feöfeeren ©tet»

len featte, fo würbe fogar bie Sereinigung ber an»

beren ©roßtnäcfete eben fo fefewer ein genügenbeS

©egengewidjt fefeaffen, als fte eS gegenüber ben ©e»

neraten ber franjöftfcfeen [Reoottttion jtt fefeaffen im
©tanbe war. Sn unferen Sagen würbe bie ©upe»
riorität ber genialen Äräfte fogar noefe üiet ftfelagen»

bcr fecrüorlretett, weit feit ben Seiten SRapoteonS I.
bie SRuancirungen ber Sffiaffenwirfung unb im notfe»

wenbfgen ©efolge feieüon bte Äraft unb Sebeutung
einer feodjgeifttgen Äombittatton unb geinfeeit in ber

Seitung oiet großartiger als jemals geworben ftnb.

— ©in gebiegeneS mititärifcfecS SeförberungSgefefe

fann feeutjutage einem ©taate üortfeeitfeafter fein, als

wenn er um fecfeS ober jwölf SIRillionen ©inwofener
unb barüber mefer jäfeten ober feine ©taatSftfeulb um

taufenb SWiflionen ©ulben oerringern würbe,

(gortfefeung folgt.)

fpanbbucb füt f4>t»ei}erif$e Ät«Hetie ©fft«
jiere.

rj @S mödjte auefe für bie Äameraben anberer

SBaffen üon einigem Sntereffe fein, etwaS SRäfeereS

über ben Snfealt beS im Saufe biefeS 3«f)reS erfefeei»

nenben, oon einigen Dfftjieren ber eibg. Slrmee unb
oom eibg. 3lrti(Icrte»Sureau oerfaßten unb üom Sunbe
fubocntiontrten H«nbbucfeS für fcfeweijerifcfec Strtll»
terie»Dfftjfere ju oemefemen.

Son bemfelben ftnb bis jefet im 2)rude erfefeienen

bie Äapitel I. V. VI. VII. VIII. X. XIV. XV.
Äapitel I, oerfaßt oon Hm. Slrtitlevie=Dbertieut.

Sffieltf, eibg. Sutoetüermatter, feanbelt oom ©efeieß»

putoer. Saffetbe jerfättt in 4 Slbfcfenftte, nämlicfe:
SWaterialien (©atpeter, ©cfewefel, Äofele), gabrifa»
tion, Sutücrproben, Sufammenfefeung oerfdjicbencr
ÄriegSpuloer anberer ©taaten. — 6 titfeograpfeirte
Safetn geben 3lnftd)ten ber jur Sßutüerfabrifation
oerwenbeten SWafefeincn unb ©erätfee.

Äapitel V, oerfaßt oon Hm. Dberftlieut. [Rubolf
üon ©rlaefe unb Hm. Dberft gornaro, beibe üom

Slrtitlerieftabe, entfeält eine gebrängte Seftfereibung
ber SluSrüftungSgegenftänbe, bcr ©eftfeüfee unb ÄriegS»
fuferwerfe unb ber SferbeauSrüftungen, mit Slngabe
ber feattptfädjlfcfeften üRaße unb ber ©ewicfetS=Ser=

feältniffe. *33cm Slbfefenitte über SferbeauSrüftung ift
eine Slnleitung jum Slnpaffen ber ©efefeirre unb
Saden, jum Unterfealt berfelben im gelbe unb in
SWagajtnen; fowie eine Ueberftdjt ber jur StuSrüftung
einer Satterie geßörenben SReitjcuge, ©efefeirre, Safe»

jeuge, Hufeifen beigefügt.

Äapitel VI, oerfaßt oon Hm. Dberftlieut. [Rubolf
oon ©rtadj, oom Slrtitlerieftabe, entfeätt im erften

Slbfcfenitt bie StuSrüftung ber noefe in ©ebrauefe ftefeen*

ben ©efdjüfee unb übrigen Slrtitlerte»guferwetfe, bie

©aiffonS für SWunition ju Hanbfeuerwaffen inbegrif»
fett; im jweiten Slbfefenitte bte StuSrüftung an SWtt»

nlHon biefer guferwerfe, nebft Slnleitung ju beren

Serpadung. — 35em erften Slbfdjnitte ftnb überfid)t»
liefee SabeUen ber SluSrüftungSgegenftänbe ganjer
Satterien, beut jweiten Slbfefenitte eben folefee über

ble SRunition ganjer Satterien, nebft 7 Safeln jur
©rlüuterung bcr Slrt ber Serpadung beigefügt.

Äapjtel VII, oerfaßt üon Hm. ©tabSmajor oott

©ftfeer unb Hm. ©tabSfeauptmantt ©reßlfe, beibe

üom Slrtitlerieftabe, befeanbelt bie jur HerfteOung oon

Slrtitleriematertal oerwenbeten SRofemateriatiett, beren

Subereltung uttb Sefeanbtung bei ber Searbeitung,
unb jerfättt in jwei Slbfdjnitte. $cr erfte Slbfefenitt

befeanbett bie SRofeftoffe fm Slllgemeinen, baS Hol%,

Äofetenarten, H<»nf unb gtacfeS, Detfarben unb gir»
niffe, Seber. 2)er jweite Slbfcfenitt: ©ifen, ©tafet,

©ifenblecfe, 3)rafet, SRieten unb ©eferauben, geilen,

[Rafpeln; bemfelben ftnb jwei Safeln beigefügt, beren

eitte einen Hocfeofen, bie anbere einige, ftefe anf ©uß»

ftafetfabrifation bejiefeenbe Segnungen entfeätt.

Äapitel VIII, oerfaßt üon Htn. Dberft H- SBeferli

unb Hm- Setertnärmajor Dr. 3«ngger, entfeält ble

Äenntniß beS SferbeS unb beffen SBartung, Se»

fefeläge unb Ärnnffeeiten unb jerfäßt in folgenbe Sib»

fefenttte: Slnalomifcfeer Slbriß beS SferbeS, ©rfennt»

niß beS SferbealterS, baS Slettßere beS SferbeS, H«fs
feefefetag, Äörperoerfeältniffe, Stellungen unb Sewe»

gungen; Slnfauf unb Slnnaljme üon Sferben, ©r»

näferung ber Sferbe, Stallungen, Sffege bcr Sferbe

auf SWarfcfeen unb im gelbe, Sferbefrattffeeiten. —
2 titfeograpfeirte Safeln jeigen baS Sfetett bti Sßf«s
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Sehr richtig erscheinen die folgenden Worte, welche

wir bei dcr Begründung dcs Satzcö XIV finden:
„Im Allgcmcincn waren fast zu allen Zeiten und

in allen Heeren die mittelmäßigen Fcldherrntalente
vorherrschend. So lange cin solches nur gegen ähnliche

Geister zu thun hatte, konnte cs sich reichliche

Ansprüche auf Ruhm erwerben, — gerade so, wie

im Wettrennen von Ackergäulen auch einer im Dorfe
immer dcr erste sein wird. — Wenn aber dem

mittelmäßigen, nnr durch das Glück cmporgcrufenen
Talente dann wirklich cine geniale Kraft entgegentritt,
wird das blinde Hcrumgreifen nach dem Erfolge
nur znr Niederlage führen, es wird der frühere
relative Ruhm in ein absolutes Nichts versinken. Dieß
erfuhren z. B. die alten, berühmten Generale der

Koalition gegenüber der Schule von Carnot und

Buouaparte.
Wcil man in dcn meisten Heeren es niemals zu

festen, wohldurchdachten Grundsätzen über die Auswahl

von höheren Truppenführern und Feldherren
gebracht hat, weil also tn dieser Stcllung statt glän-
zendcr und genialer Kräfte gewöhnlich nur gute,
manchmal sogar nur mittelmäßige Talente vertreten

waren, so lassen sich jene ricsigcn Erfolge sehr leicht

erklären, welche irgend ein beliebiger Staat zu
erringen vermochte, sobald er grundsätzlich keine

anderen, als wirklich große Talente in den höheren

Stellen duldete.

Z. B. Schweden im dreißigjährigen Kriege, Oestreich

unter Karl von Lothringen und Prinz Engcn
(1683-1720), Preußen unter Friedrich II.,
Nordamerika im Unabhängigkeitskriege, Frankreich während

der Revolution und dem Kaiserreiche.

Einzelne tüchtige Generale geben wcnig aus; ste

können höchstens auf dcr einen Seite Das wieder

gut mache», was auf andern Seiten von den minder
geschickten Amtsgenossen verdorben wurde. Gäbe es

abcr heute eine Armee irgend einer Großmacht, die

ausschließlich imposante Kräfte in den höheren Stcllen

hätte, so würde sogar die Vereinigung dcr
anderen Großmächte eben so schwer ein genügcndes

Gegengewicht schaffen, als sie es gegenüber den

Generalen der französischen Revolution zu schaffen im

Stande war. Jn unseren Tagen würde die
Superiorità! der genialen Kräfte sogar noch viel schlagender

hcrvortrcten, weil scit den Zeiten Napoleons I.
die Nuancirungen der Waffenwirkung und im

nothwendigen Gefolge hievon dte Kraft und Bedeutung
einer hochgeistigen Kombination und Feinheit in der

Leitung viel großartiger als jemals geworden sind.

— Ein gediegenes militärisches Beförderungsgesetz
kann heutzutage einem Staate vortheilhafter sein, als

wcnn er um sechs oder zwölf Millionen Einwohner
und darüber mehr zählen oder feine Staatsschuld um

tausend Millionen Gulden verringern würde.

(Fortsetzung folgt.)

Handbuch sür schweizerische Artillerie-Offi¬
ziere.

IZ Es möchte auch für die Kameraden anderer

Waffcn von einigem Interesse sein, etwas Näheres

über den Inhalt des im Laufe dieses Jahres erschei¬

nenden, von einigen Offizieren der eidg. Armee und
vom eidg. Artillerie-Bureau verfaßten und vom Bunde
subventivnirten Handbuchs für schweizerische

Artillerie-Offiziere zu vernehmen.
Von demselben stnd bis jetzt im Drucke erschienen

die Kapitel I. V. VI. VII. Vili. X. XIV. XV.
Kapitel I, verfaßt von Hrn. Artillerie-Obcrlieut.

Welti, eidg. Pulververwalter, handelt vom Schießpulvcr.

Dasselbe zerfällt in 4 Abschnitte, nämlich:
Materialien (Salpeter, Schwefel, Kohle), Fabrikation,

Pulvcrprvben, Zusammensetzung verschiedener

Kriegspulver anderer Staaten. — 6 lithographirte
Tafeln geben Ansichten der zur Pulverfabrikation
verwendeten Maschinen und Geräthe.

Kapitel V, verfaßt von Hrn. Oberstlieut. Rudolf
von Erlach und Hrn. Oberst Fornaro, beide vom
Artilleriestabe, enthält eine gedrängte Beschrcibung
der Ausrüstungsgegenstände, dcr Geschütze und KriegS-
fuhrwerke und der Pferdeausrüstungcn, mit Angabe
der hauptsächlichsten Maße und der Gewichts-Verhältnisse.

-Dem Abschnitte über Pferdeausrüstung ist

eine Anleitung zum Anpassen der Geschirre und
Packen, zum Unterhalt derselben im Felde und in
Magazinen; sowie eine Uebersicht der zur Ausrüstung
einer Batterie gehörenden Reitzeug?, Geschirre,

Putzzeuge, Hufeisen beigefügt.

Kapitel VI, verfaßt von Hrn. Obcrstlieut. Rudolf
von Erlach, vom Artilleriestabe, enthält im ersten

Abschnitt die Ausrüstung der noch in Gebrauch stehenden

Geschütze und übrigen Artillerie-Fuhrwerke, die

Caissons für Munition zu Handfeuerwaffen inbegriffen;

im zweiten Abschnitte die Ausrüstung an
Munition dieser Fuhrwerke, nebst Anleitung zu deren

Verpackung. — Dem ersten Abschnitte sind übersichtliche

Tabellen der Ausrüstungsgegenstände ganzer
Batterien, dem zweiten Abschnitte eben solche über

die Munition ganzer Batterien, nebst 7 Tafeln zur
Erläuterung dcr Art der Verpackung beigefügt.

Kapjtel VII, verfaßt von Hrn. Stabsmajor von
Escher und Hrn. Stabshauptmann Greßly, beide

vom Artilleriestabe, behandelt die zur Herstellung von
Artilleriematerial verwendeten Rohmaterialien, deren

Zubereitung und Behandlung bei der Bearbeitung,
und zerfällt in zwei Abschnitte. Dcr erste Abschnitt

behandelt die Rohstoffe tm Allgemeinen, das Holz,
Kohlenartcn, Hanf und Flachs, Oelfarben und
Firnisse, Leder. Der zweite Abschnitt: Eisen, Stahl,
Eisenblech, Draht, Nieten und Schrauben, Feilen,

Raspeln z demselben sind zwei Tafeln beigefügt, deren

eine einen Hochofen, die andere einige, sich auf
Gußstahlfabrikation beziehende Zeichnungen enthält.

Kapitel VIII, verfaßt von Hrn. Oberst H. Wehrli
und Hrn. Veterinärmajvr Or. Zangger, enthält die

Kenntniß des Pfcrdcs und dessen Wartung,
Beschläge und Krankheiten und zerfällt in folgende

Abschnitte: Anatomischer Abriß des Pferdes, Erkenntniß

des Pferdealters, das Aeußere des Pferdes,
Hufbeschlag, Körperverhältnisse, Stellungen und

Bewegungen; Ankauf und Annahme von Pferden,
Ernährung dcr Pfcrde, Stallungen, Pflege dcr Pfcrde
auf Märschen und im Felde, Pferdckrankheiten. —
2 lithographirte Tafeln zeigen das Skelett des Pfer-



- 146 -
beS nebft SRomenflatttr. 1 Sabette entfeält bie SltterS»

fennjcicfecn.

Äapitel X, oerfaßt üon Hm. eibg. Dberft [Rotfe»

plcfe, befeanbelt ben gclbbienß ber Slrtitlerie unb beren

Saftif. SJcrfctbe jerfättt in jwei Sfeeile. ©rfter Sfeeit:
gelbbicnft ber Shtittrrie. ©rfter Slbfcfenitt: 3)aS Sluf»
gebot (Drganifatfon bcr SWannfdjaft, Ucbernafeme beS

SarfS, Drganifation ber Sefpannung). S»eiter Sib»

fefenitt: 3)cr SWarfd). (Sorbereitungen jum SWarfcfe,

SReifcmarfcfe mit SWarfdiregcln, SWaßrcgeln bei Hin»
berniffen, Serfealten beim Halt, SWarfcfebiSjipliit;
SRarfcfe in geinbeSnäfee, Sfkdjtmarfcfe, ©ilmarftfe,
SranSport auf ©ifenbafenen. dritter Sibfcbnitt: £aS
Duartier (Äantonnemcnt, Sager). 3n»'eitcr Sfeeil:
Saftif ber gelbartiflerie. ©rfter Slbfcfenitt: Slflge»
meine ©runbfafee (©tettung beS SIrtiHerie »Äom»
manboS, Sruppen »Äommanbo, Sorbereitung jum
©efedjt, Slufmarfcfe jum ©efeefet, SBafel ber ©teflung,
Sewegungen im geuer, ©eftfeüfe unb ©efcfeoßgattun»

gen unb beren SBafel, Seitung beS geuerS, ©rfafe
ber SIRunition unb Serlufte im ©efeett, güferung ber

Satterie=SReferoe unb beS SWitnitionS»SarfS, Ser»

ftörung bcr SWunition, beS ÜRatcrialS, Slnorbnungcn
naefe bem ©efcdjte, Serfealten ber Sartifular»Se=
bedungen). Steiter Slbfcfenitt: ©efedjt ber 3Moi=

ftonS-SlrtiUcrie (Sorpoften, Sorfeut, SRadjfeut, georb»
neteS ©efeefet ber oevbunbcncn SBaffen, ©ebraud) ber

3lrtillerie=SReferoe). Slritter Slbfdjnltt: Sofalgefedjte
(Seftle, Hodgebirge, Sorfgcfccfet, SBalbgefcdjt, gluß»
Übergänge, gctbfdjattjen). ©ine Safet entfeält ben

Slan beS SiüouafS einer getbbattcrie.
Äapitel XIV, oerfaßt oon ben HH- eibg. Dberften

SRotfeplefe oom ©eneralftabe unb ©cfeumadjcr oom
©enieftabe, befeanbelt bie [Rcfognofeirungcn uttb ben

Srüden» unb Sagerbau. ©rfter Slbfcfenitt: [Refogno»

feirungen, befpriefet bie gewaltfame [Rcfogttofcirung,
biejenige burefe Äunbftfeafter, burd) SatroufHcn, SluS»

fpäfeer je., ©pejtaUSRcfognofcirungcn (Serrain, Se»

betttung beS SobenS, [RefoguofctrungSbefefet, HülfS»
mittel, atS: Souffole, Serecfenung ber glußbreiten
burefe Stlignemcnt, SWfttet jur Drientirung, SWeffen

oon ©ntfernungen, SRormen jur Screcfenung ber @r»

ftetlung üon Serfeatten unb SRieberfcfetagen üon SBalb»

ftreden, SRormen für SluSwafet ber Siüouaf=Stäfee).
Sweiter Slbftfenitt: Srüden» unb Sagerbau, befpridjt
ben Srüdenbau (attgemeine Serfeältniffe, ÄriegS»
brttden, gelb» uttb fealbpermanente Srüden, SRotfe»

brüden, Serftörung ber Srüden), bann ben SBege»

bau uttb ben Sagerbau, uttb entfeält auf 5 Safetn
bie jum Serftänbnfffe beS SerteS notljwenbigften
3eiefenungett.

Äapftel XV, oerfaßt oon Hm. Dberft SeMojäi/
üom Slrtiflcrieftabe, entfeält tn brei Stbfdjnitten: bte

für einen Slrtifleriften notfewenbigften SRotijen unb
Saljtentafeln über SWatfeematif (SWaß unb ©ewiefete,

Slritfemetif, ©cometrie, Srigonometrie), SDfeftf unb
üWecfeanif, fowie in einem Slnfeange SRotijen über

Shttd, ben ber SBinb feei üerfefeiebenen ©efefewinbig»
feften ausübt; SWarfcfegefcfewinbfgfeit unb SlrbettS»

fräfte üon SWenfcfeen unb Sferben, Serunrefnigung
ber Suft burcfeS Sltfemen. — Sem Äapitel ftnb 3 Sa»

fetn, giguren beigefügt.

Sie nod) fefeleubcn 7 Äapitel werben befeanbeln :

Äapitcl II: SRunition unb ©rnftfeuerwerf; Ra*
pitcl III: ©cftfeüferöfevcn; Äapitcl IV: Safetten unb
ÄriegSfuferwcife; Äapitel IX: Drganifation ber eibg.
Slrmee, fpcjietl ber SIrtiHerie; Äapitel XI: Sattetie»
bau unb gelbbefefttguttg; Äapitel XII: ©djicß»
tfecorfe, ©cfettßtafeln, SBirfung ber ©eftfeüfee unb ®e»

fcfeoffe, SRegeln für baS ©efeießen; Äapitcl XIII:
Hanbfeuerwaffen unb blanfe SBaffen,

SRadjträge wevben fpäter, nad) ooflftänbigem ©r=
fdjeinen beS ganjen SBerfS, alle SReuerungen unb
Slenberungcn befannt maetten.

golgenbe ber bereits erfefeienenett Äapitel feaben

auefe für Dfftjiere anberer SBaffen, als bie ber Sir»

tillerie, mefer ober weniger praftiftfeett SBertfe, unb
fann bafeer benfelben beren Slnfdjaffung angeratfeen
werben: Äapitel I: Suloer. Äapitel VI: StuSrüftung
bcr ©efdjüfee tc., SWiinitionSattSrüftung unb Sadung
(befonberS bejüglicfe ber StuSrüftung unb S«cfung
ber ©aiffonS für Hanbfeuerwaffen jtt empfefelen).

Äapitct VIII: Sferbcfcntitniß, SBartutig, Sefcfeläg,
Sferbe Äranffeeiten. Äapitel X: gelbbicnft unb
Saftif. Äapitcl XIV: [Refognofeirungen, Sager unb
Srüdenbau.

©ammtlidje Äapitet ftnb in möglidjft gebrättgtem
©tote abgefaßt, ba baS Sucfe efn Hnnbbudj unb nfefet

ein Seferfettcfe fein fofl.
SBir werben fpäter auefe bie übrigen Äapitet in äfen»

litfeer SBeife, wie bie bereits erfefeienenett, feefpreefeen.

Uehognofetruttg tier ©fftjtere bt» fttrmmtfjariate-
Wetrerholungeliurfes vom 11.—15. ftprtl 1869.

I. Supjjofition.
Sine feinblicfee 3n»afton btofet »on SBeften feer. ©ic fdjwci«

jetifdie §attptatmec ijt mit Sl»antgatbc--©ioiftoncn im 3uta, fn
bem Staunte jtoifdjcn Sein unb 3ütid), fonjentrirt. (Sin fetbft«

ftänbiges ÄorpS ftefet im SBaHiS oon bet ©tätfe:

Sejcidjnung beS Äotps.
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©i»i[tonS|tab
4 SnfantcticStigabeftäbc
4 3nMBtig.il 6 Sat.it 720 5»ann
1 ©djüf-s.'Srfg. k 6 Sat. ä490 Wann

II
Stigatcftab

46)ebgS.*Satt.iil283J?.
1 Satf-Äomp.
1 SatfttaiiKÄomp.
4 Äomp. Sebedung

1 ©uibcmÄomp.
1 (Ssfabron ©ragoner
2 Äomp. ©appeurS
1 ©enieftab

Sotat 2182352045021116167J72

©ie 4 Snfanterfe'-Srfgaben mit ben ©pejialwaffen ftefeen im

9tfeonetfeal brigabewetfe in (Stfeelons an ben ©ebouefecen bet Säffc

unb jwar: lte Srigabe bei Sligle, 2te Srigabe bet ©t. äftauricc,

3te Srfgabc bet SWattign», 4te Stigabc bei Sitten, ©ie ©djüfccn*

btigabe (ft »otwätts in bie Säffe gegen ©a»o»en »ertfeeilt.

©er Äommanbant biefeS SlrmeeforpS feat ben Sefefel, baS SBalliS

feattnäcflg ju »ettfeeibigen, fiefe abet, wenn et bet Uebetmacfet

weitfeen ntüfjte, jut Slnnäfeerung an bie #auptarmee auf fiujem

jurütfjujtefeen.
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des nebst Nomenklatur. 1 Tabelle enthält die AlterS-
kcnnzcicbcn.

Kapitel X, verfaßt von Hrn. eidg. Obcrst Rothpletz,

behandelt dcn Fclddicnst dcr Artillcrie und deren

Taktik. Derselbe zerfällt in zwei Theile. Erster Theil:
Felddicnst der Artillcric. Erster Abschnitt: DaS
Aufgebot (Organisation dcr Mannschaft, Uebernahme dcs

Parks, Organisation der Bespannung). Zweiter
Abschnitt: Dcr Marsch. (Vorbereitungen zum Marsch,
Rciscmarsch mit Marschrcgcl», Mafzrcgeln bei
Hindernissen, Verhalten bcim Halt, Marschdisziplin;
Marsch in Fcindcsnähc, Nachtmarsch, Eilmarsch,
Transport auf Eisenbahnen. Dritter Abschnitt: Das
Quarticr (Kantonnement, Lager). Zweiter Thcil:
Taktik dcr Fcldartillcrie. Erster Abschnitt: Allgemeine

Grundsätze (Stellung dcs Artillcrie-Kommandos,

Truppen-Kommando, Vorbereitung zum
Gcfccht, Aufmarsch zum Gcfccht, Wahl der Stcllung,
Bcwcgungcn im Feuer, Geschütz und Gcschoßgattnn-
gen und dcren Wahl, Lcitung des Feuers, Ersatz
der Munition und Verluste im Gcfccht, Führung dcr

Batterie-Reserve und des Munitions-Parks,
Zerstörung dcr Munition, des Materials, Anordnungen
nach dem Gefechte, Verhalten der Partikular-Bc-
dcckungen). Zwcitcr Abschnitt: Gefecht der Divi-
sions.Artillcrie (Vorposten, Vorhut, Nachhut, geordnetes

Gefecht dcr verbundenen Waffen, Gcbrauch dcr

Artillerie-Reserve). Drtttcr Abschnitt: Lokalgefcchte

(Defile, Hocbgcbirge, Dorfgcfccht, Waldgcfccht, Fluß-
übcrgängc, Feldschanzen). Eine Tafcl enthält dcn

Plan dcs Bivouaks einer Fcldbattcrie.
Kapitcl XIV, verfaßt vo» dcn HH. eidg. Obcrstcn

Rothpletz vom Generalstabc und Schumacher vom
Geniestabc, behandelt die Rckognoscirungen und den

Brücken- und Lagerbau. Erster Abschnitt: Rckogno-
scirungcn, bespricht die gewaltsame Rekognoscirung,
diejenige durch Kundschaftcr, durch Patrouillen,
Ausspäher w., Spczial-Rekognoscirungcn (Terrain,
Bedeutung des Bodens, Nekognosctrungsbefchl, Hülfsmittel,

als: Boussole, Bercchnung der Flußbreiten
durch Alignement, Mittel zur Orientirung, Messen

von Entfernungen, Normen zur Berechnung dcr Er
stcllung von Vcrhauen und Niederschlage» von Wald-
strcckcn. Normen für Auswahl dcr Bivouak-Plätzc).
Zwcitcr Abschnitt: Brückcn- und Lagerban, bespricht
den Brückenbau (allgcmcine Verhältnisse, Kriegs
brückcn, Fcld- und halbpcrmanente Brücken,
Nothbrücken, Zerstörung der Brücken), dann den Wegebau

und den Lagcrbau, und enthält auf 5 Tafeln
die zum Verständnisse dcs Textes nothwendigsten
Zeichnungen.

Kapitcl XV, verfaßt von Hrn. Oberst Pestalozzi,
vom Artillcricstabe, enthält tn drci Abschnittcn: die

für einen Artilleristen nothwendigsten Notizen und
Zahlcntafcln über Mathematik (Maß und Gewichte,

Arithmetik, Geometrie, Trigonometrie), Physik und

Mechanik, sowie in einem Anhange Notizen über

Druck, den der Wind bet verschiedenen Geschwindigkeiten

ausübt; Marschgeschwindigkeit und Arbeitskräfte

von Menschen und Pferden, Verunreinigung
der Luft durchs Athmen. — Dem Kapitel sind 3

Tafeln, Figuren beigefügt.

Die nock fehlenden 7 Kapitel wcrden behandeln:
Kapitcl II: Munition und Ernstfeuerwcrk;
Kapitcl III: Gcschützröhrcn; Kapitcl IV: Lafetten und

^ricgsfnhrwerkc; Kapitel IX: Organisation der cidg.
Armee, spczicll der Artillerie; Kapitel XI: Batteriche,»

und Feldbcfcstigung; Kapitel XII: Sckicß-
thcorie, Schußtafeln, Wirkung der Gcschützc und
Geschossc, Rcgcln für das Schicßcn; Kapitel XIII:
.Handfeuerwaffen und blanke Waffcn,

Nachträge werden später, nach vollständigem Er-
chcinen dcs ganzen Werks, alle Neucrungcn und

Aendcrungcn bekannt machen.

Folgende der bereits erschienene» Kapitcl haben
auch für Offizicre anderer Waffen, als die der

Artillerie, mchr odcr weniger praktischen Wcrth, und
'ann dahcr denselben dcrcn Anschaffung angcrathen
werdcn: Kapitel I: Pulver. Kapitel VI: Ausrüstung
dcr Geschütze :c., Munitionsausrüstung und Packung
besonders bezüglich der Ausrüstung und Packung

dcr Caissons für Handfcucrwaffcn zn empfchlen).
Kapitel VIII: Pferdekcnntniß, Wartung, Befchläg,
Pfcrde-Krankheiten. Kapitcl X: Fclddicnst und
Taktik. Kapitcl XIV: Rckognoscirungcn, Lagcr und
Brückenbau.

Sämmtliche Kapitel sind in möglichst gedrängtem
Style abgefaßt, da daö Buch cin Handbuch nnd nicht
ein Lehrbuch sein soll.

Wir wcrdcn spätcr auch dic übrigcn Kapitcl in
ähnlicher Weise, wie die bereits erschiencncn, besprechen.

KeKognoscirung der Offiziere des Kommissariats-
Wiederholungskurses vom 11.—15. April 1869.

i. Supposition.
Eine feindliche Invasion droht von Westen her. Die

schweizerische Hauptarmcc ist mit Avantgarde-Divisionen im Jura, in
dem Raume zwischcn Bern und Zürich, konzcntrirt. Ein selbst-

ständigcs Korps stcht im Wallis von der Stärke:

Bezeichnung dcê KorpS. Mann.

Divisionöstab
4 Jnfantcric-Brigadestäbc
4 Jnf -Brig. à 6 Bat. ö, 720 Mann
1 Schüh.-Brig. à 6 Bat. à490 Mann

sl Brigadestab

im..,« 4Gebqê.-Ba,t.à128M,
Briaadc" ^ Park Komp.
brigadc. ^ P^train-Komp.

s4 Komp. Bedeckung
1 Guidcn-Komp.
1 Eskadron Dragoncr
2 Komp, SappeurS
1 Geniestab

Total

15 25>

44 48
17280163
2940 1»

4
512

60
100
430
32

154
200

2

21823

6
36

15
5

33
162

2

96168-
12

2
184

129
S

16

18

l
316
1
2

2-
1

2
2

520 45« 211,16

1

>i

48
S

1

4
1

1

1

1

2
2

167,72

Die 4 Infanterie-Brigaden mit den Spezialwaffen stehen im

Rhonethal brigadeweise in Echelons an den Dcbouchccn der Pässe

und zwar: Ite Brigade bei Aigle, 2te Brigade bei St. Maurice,
3te Brigade bei Martigny, 4te Brigade bei Sitten. Die Schützcn-

brigade ist vorwärts in die Pässe gegen Savoyen »ertheilt.

Der Kommandant diese« Armeekorps hat de» Befehl, da« Wallis

hartnäckig zu vertheidigen, sich aber, wenn er der Uebermacht

weichen müßte, zur Annäherung an die Hauptarmee auf Luzern

zurückzuziehen.


	

